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SOiflcn, ©laubc unb ^Aberglaube
in ber ^reb$frage.

(AariEi einem ©ortrage, ben ißrof. ®r. §ungi!er in
©afel irt ber ©djroetg. ©ereinigung für ®re6gbefämpfung
X)ieit. Slug bem ©u lie tin biefer ©ereinigung, peraug»
gegeben unter Mitarbeit beg ©djmeig. ©efunbbeitgamteg.)

Sie ©cpmeigertfdje Bereinigung fiir Krebg»

beEämpfung befielt fepon feit Surren; ba fie
aber bigpe'r nur einmal jäprlicp fid) berfamtneln
Eonnte unb bie» nur an einem Sage, fo merEte

bag grofje ißublifum niept biel babon, mit Aug»
naptrte eineg jemeilen am Sage ber Berfamm»
tung in ber betreffenben ©tabt gehaltenen
öffentlichen Bortrageg.

Buu hat fid) ber Borfianb ber Bereinigung
entfehtoffen, bie Berfammlnng auf groei Sage
auggubepuen, in ber Hoffnung, ba-burcp bie
miffenfd)aftlid)e2lrbeit innerhalb ber Bereinigung
gu förbern unb auch ein meitereg BubtiEum in
erhöhtem Biafje gur Bîitarbeit auf bem ©ebiete
ber KrebgbeEämpfung perangugiepen. Bütglieb
ber Bereinigung Eann jeber merben, ber geroiltt
ift, fei eg and) nur burcp Bega'ptung beg mäßigen
3apregbeitrageg, an biefer Aufgabe mitguhelfen.

An biefer ©teile möcpten mir nun einen Seil
ber trefflichen ©ebanEen, bie £>err ijkof. IpungiEer
in Bafel in feinem öffentlichen Bortrage aug»
fpraep, miebergeben; benn gerabe auf bem noch
biet unbeEannteg Sanb aufroeifenben ©ebiete
beg Krebfeg ift ber Aberglaube nod) ftarE unb
bag SSiffen gering.

Sie fßrof. fpungiEer augführt, hat bie grage
nach llrfacpe unb Sefen beg Krebfeg fcpon lange
bie ©emüter ber Btenfcpen befepäftigt. Sag
©ncpen nach ber Saprpeit hat nicfjt nur SSiffen,
fonbern auch fiel Behauptungen unb Bieinungen
heröorgerufen, bie entmeber unfieper ftnb unb
bie noch burcp fernere fÇorfcpung gefiebert merben
muffen, ober folepe, bie man ing Beicp beg be=

mupten ober unberoufften ©cpmiubelg bermeifen
mup. ©erabe beim Krebg ift ein ftrenger Bfafj»
ftab nötig gur ißiüfung foldjer Behauptungen,
unb bie häufigen Bielbungen ber ?ßrcffe über
ein neueg Krebgpeilmiitel ober über bie Auf»
finbung beg Krcbgerregerg burd) ben ©eleprten
X haben fid) big jept faft immer alg Säufcp»
ungen perauggeftellt.

gerner maept fiep meift in ben Brofcpüren
unb Bücpern ber Kurpfufcper ein Eraffer Aber»
glaube über ben Krebg breit unb bie BeElamen
biefer Seute, bie praplerifd) Teilung ber Krebfeg
berfpreepen, finb bemühter ©cpminbel, benn fie
nüpen bie Botlage ber tränten aus, bie, roie

and) ipre Angehörigen, gerne bereit finb, grope
Opfer gu bringen, roenn ipnen Teilung öom
.flrebg berfproepen mirb ober menn fie glauben,
einer notmenbigen Operation augroeidjett gu
Eönnen; ba opfern fie bem fErupellofen ©cpminbler
oft ipr Septeg. Aud) bag Bertrauen auf bie

2Bittel ber fogenannten BolfSmebigin ift Aber»
glaube; man Eönnte fie mopt als harmlog an»
fetjen; aber burcp ipre oft langbauernbe An-
roenbung gept bie Eofibate, unerfe|lid)e
berloren, mäprenb ber ein ßrebg nod) gu peilen
märe, unb bie ®ranfpeit mirb bann bem Argte
gegeigt, menn nieptg mepr gu maepen ift.

@g fterben peutgutage nur menige Seute an
AlterSfcpraäcpe, mie es in ber Bibel peipt : „alt
unb lebenSfatt". Beben bieten anberen Seiben,
bon benen natürlicp bie alten ÜBenfcpen niept
berfepont finb, ift eine ÄranEpeit, bie bem Alter
eigentümlich ift, ber $rebë. Ser ®rebë ift reept
eigentlich eine ßrauEpeit beg pöperen Sebeng»
allerg, menn er fepon gelegentlich autp bei
jüngeren Bienfcpen auftritt; unter 3434 Beî>
fönen, bie in Bafel bon 1901 big 1930 an
Ärefig ber berfepiebeneu Organe ftarben, maren
nur 22 unter 30 Sapren; bie meiften ber Ber»
ftorbenen maren über 60 Sapre alt. @erabe in
Bafel pat auep bie SrebgfterblicpEeit in ben
legten Sapren gugenommen unb pat fogar bie
SuberEulofe an §äufigEeit übertreffen. Bun
mag bieg gum Seil aud) babon perrüpren, bap
bie energifepe, ftaatlicp unterftüpte BeEämpfung
ber SnberEnlofe, mie fie feit einigen §apren in
ber ©d)meig eingeführt morben ift, mit bagu
beitrug, bag Berpältnig gu Ungunften beS Ärebfeg
gu berfepiebett. gmmerpin fepeint ber tobg gu»

genommen gu paben.
Beim Ärebg ift bie BeEämpfung leiber noep

niept in gleicpem 9Bape möglicp. Sie ÜBap»

napmen gegen biefe ÜEranEpeit paben biSper
noep niept burcpfcplagenbe ©rfolge aufgumeifen.
Säprenb mir bei ben meiften anberen föranE»
peiten gelernt paben, mie fie am erfolgreichen
angugreifett finb, mäprenb mir ipre Erreger,
ipre Ûrfacpe Eennen, ift bieg beim Srebg niept
ber gad- SS3ir roiffen nur eine Angapl Sat»
fad)eu über ben Srebg, bah g. B. feine häufig»
Eeit bon @egenb gu (Segenb medpfelt, ebenfo
baS Befallen ber eingelnen Organe; in ge=
miffen ©egenben perrfept unter ben Srebfen ber
BtagenErebg bor; in anberen ber ber ©ebeir»
mutter. Sann miffen mir, bap lauge fortgefepte
Beige, bie ein Organ treffen, gu Ärebg füpren
Eönnen; man Eann folcpe BeigErebfe beim Sier
Eünftlicp ergeugen burcp Seerftoffe, burcp Be=

ftraptungen ufro.
Sag ift benn eigentlich ber jïrebg? Ser

menfepliepe Körper ift auS taufenben bon gellen
aufgebaut, bie berfepiebene Organe bilben; bie
gellen ber eingelnen Organe finb berfepieben
bon benen anberer. An einer beftimmten ©teile
Eönnen nun bie gellen anfangen gu îuucpern
unb je naepbem gutartige ober bögartige ®e»

fepmülfte bilben. Sie gutartigen ©efepülfte ber»

brängen bie Qetten ber Bad)barfcpaft; aber fie
laffen fie unbefcEjäbigt. Beim Krebg aber, bec

pauptfäcplicpften bögartigen ©efdjmulft, bringen

bie muepernben gellen gmifepen bie anberen ein,
burepmaepfen bie Umgebung unb gerftören ipre
äeüen.

Ser Krebg gept aug bon ben fogenannten
Sedgellen, ben Epitpelien, bie bie äupere çaut
bilben unb bie innere AugEleibung ber Körper»
poplorgane mie auep ber Srüfen. Eine anbere
bögartige ©efepmulftart gept bom Binbegemebe
aug, bon Knotpen, bon BiugEeln. Siefe be=

geiepnen mir alg gleifcpgefcpmulft, alg ©arEorn;
im BolEe peipt fie ber ©cpmarnm. Sag ©arEorn
ift aber bebeutenb feiteuer alg ber Krebg.

Sie Entmidlung beg Krebfeg gept fo bor
fiep, bah guerft an einer beftimmten ©teile bie

gellen gu muepern anfangen. Sie merben in
iprem Sacpgtum unorbentlicp, bringen fcpranEen»
log in bag umliegenbe ©emebe ein unb ger»
ftören eg. And; bie gönn ber Sellen beränbert
fiep. Sa bag Krebggemebe felber balb gerfäHt,
mopl meil eg in feinem SBittelpunEt meniger
gut bom Blut berforgt mirb, fo entfiepen ge»
fepmürige ^5ro§effe. Saburcp gerfällt auep bag
betroffene Organ felber. gftji noep fcplimmer
aber ift bag Berfcpleppen ber Krebggellen in
ben Blut» ober päufiger Spmppgefähen. Sie
gellen merben gunädjft in ben benachbarten
Stjmppbrüfen aufgepalten unb fo enftept bort
auep ein Krebg. Aud) anbere, oft entfernte
Organe Eönnen fo befallen merben, g. B. beim
BruftErebg mit Borliebe bie Sirbeifäule.

An inneren Organen tritt ber Krebg mie

gefagt auep päufig auf. ©ein Borpaubenfein
geigt fiep oft burd) Blutungen an, g. B. aug
bem Sartn ober blutiger Augfluh bei grnuenj
befonberg naep ben Secpfeljapren ift foldjer
Blutabgang öerbäcptig. SRan gepe früpgeitig
gum Argte unb laffe fid) unterfuepen.

Sag befte, oft eingige Büttel gegen ben Krebg
ift bie früpgeitige Operation. ÜBöglicpft Doli»

ftänbige Entfernung aüeg KranEen Eann gur
fpeitung füpren. Oberfläcplicper gelegene Krebg»
gefcproülfte, bei benen man ranEommt, merben
auep burcp Beftraplung oft gepeilt; boep Eann

man fie niept immer bullig erreichen. Beftrap»
lung mirb auep oft mit Erfolg naep ber Ope»
ration gur ©ieperung begBefültateg angemeubet.

Sie fogenannte BolEgmebigin pat eine Angapl
üon Bütteln gegen ben Krebg erfunben, bie
bielfacp noep uraltem Aberglauben entfpringen,
g. B. eine lebenbe abgehäutete Biaug ober Kröte
auf ben Krebg aufgulegen unb berfaulen gu
laffen, ober unter ßauberfprücpen ober Beten
bon brei Baterunfer gu begraben ufm. Sie
Büttel, bie bie Kurpfufcper abgeben, finb
übrigeng aitcp niept meniger ober mepr mirEfam,
auep fie fufsen oft auf altem Aberglauben.
Senn biefe BoIEgmittel an fiep bietleicpt parm»
log erfepeinen Eönnen, fo mirb bie ©aepe tief»
ernft, menn man bebeuEt, mie biel unroieber»
bringlicpe ßeit baburcp oft ber Entmidlung
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Wissen, Glaube und Aberglaube
in der Krebssrage.

(Nach einem Bortrage, den Prof. Dr, Hunziker in
Basel in der Schweiz. Bereinigung für Krebsbekämpfung
hielt. Aus dem Bulletin dieser Vereinigung, herausgegeben

unter Mitarbeit des Schweiz. Gesundheitsamtes.)

Die Schweizerische Vereinigung für
Krebsbekämpfung besteht schon seit Jahren; da sie

aber bisher nur einmal jährlich sich versammeln
konnte und dies nur an einem Tage, so merkte
das große Publikum nicht viel davon, mit
Ausnahme eines jeweilen am Tage der Versammlung

in der betreffenden Stadt gehaltenen
öffentlichen Vortrages.

Nun hat sich der Vorstand der Vereinigung
entschlossen, die Versammlung auf zwei Tage
auszudehnen, in der Hoffnung, dadurch die
wissenschaftliche Arbeit innerhalb der Vereinigung
zu fördern und auch ein weiteres Publikum in
erhöhtem Maße zur Mitarbeit auf dem Gebiete
der Krebsbekämpfung heranzuziehen, Mitglied
der Vereinigung kann jeder werden, der gewillt
ist, sei es auch nur durch Bezahlung des mäßigen
Jahresbeitrages, an dieser Aufgabe mitzuhelfen.

An dieser Stelle möchten wir nun einen Teil
der trefflichen Gedanken, die Herr Prof. Hunziker
in Basel in seinem öffentlichen Vortrage
aussprach, wiedergeben; denn gerade auf dem noch
viel unbekanntes Land aufweisenden Gebiete
des Krebses ist der Aberglaube noch stark und
das Wissen gering.

Wie Prof. Hunziker ausführt, hat die Frage
nach Ursache und Wesen des Krebses schon lange
die Gemüter der Menschen beschäftigt. Das
Suchen nach der Wahrheit hat nicht nur Wissen,
sondern auch viel Behauptungen und Meinungen
hervorgerufen, die entweder unsicher sind und
die noch durch fernere Forschung gesichert werden
müssen, oder solche, die man ins Reich des
bewußten oder unbewußten Schwindels verweisen
muß. Gerade beim Krebs ist ein strenger Maßstab

nötig zur Prüfung solcher Behauptungen,
und die häufigen Meldungen der Presse über
ein neues Krebsheilmittel oder über die
Auffindung des Krebscrregers durch den Gelehrten
X haben sich bis jetzt fast immer als Täuschungen

herausgestellt.
Ferner macht sich meist in den Broschüren

und Büchern der Kurpfuscher ein krasser
Aberglaube über den Krebs breit und die Reklamen
dieser Leute, die prahlerisch Heilung der Krebses
versprechen, sind bewußter Schwindel, denn sie

nützen die Notlage der Kranken aus, die, wie
auch ihre Angehörigen, gerne bereit sind, große
Opfer zu bringen, wenn ihnen Heilung vom
Krebs versprochen wird oder wenn sie glauben,
einer notwendigen Operation ausweichen zu
können; da opfern sie dem skrupellosen Schwindler
oft ihr Letztes. Auch das Vertrauen auf die

Mittel der sogenannten Volksmedizin ist
Aberglaube; man könnte sie wohl als harmlos
ansehen; aber durch ihre oft langdauernde
Anwendung geht die kostbare, unersetzliche Zeit
verloren, während der ein Krebs noch zu heilen
wäre, und die Krankheit wird dann dem Arzte
gezeigt, wenn nichts mehr zu machen ist.

Es sterben heutzutage nur wenige Leute an
Altersschwäche, wie es in der Bibel heißt: „alt
und lebenssatt". Neben vielen anderen Leiden,
von denen natürlich die alten Menschen nicht
verschont sind, ist eine Krankheit, die dem Alter
eigentümlich ist, der Krebs. Der Krebs ist recht
eigentlich eine Krankheit des höheren Lebensalters,

wenn er schon gelegentlich auch bei
jüngeren Menschen auftritt; unter 3434
Personen, die in Basel von 1901 bis 1930 an
Krebs der verschiedenen Organe starben, waren
nur 22 unter 30 Jahren; die meisten der
Verstorbeneu waren über 60 Jahre alt. Gerade in
Basel hat auch die Krebssterblichkeit in den
letzten Jahren zugenommen und hat sogar die
Tuberkulose an Häufigkeit übertroffen. Nun
mag dies zum Teil auch davon herrühren, daß
die energische, staatlich unterstützte Bekämpfung
der Tuberkulose, wie sie seit einigen Jahren in
der Schweiz eingeführt worden ist, mit dazu
beitrug, das Verhältnis zu Ungunsten des Krebses

zu verschieben. Immerhin scheint der Krebs
zugenommen zu haben.

Beim Krebs ist die Bekämpfung leider noch
nicht in gleichem Maße möglich. Die
Maßnahmen gegen diese Krankheit haben bisher
noch nicht durchschlagende Erfolge aufzuweisen.
Während wir bei den meisten anderen Krankheiten

gelernt haben, wie sie am erfolgreichsten
anzugreisen sind, während wir ihre Erreger,
ihre Ursache kennen, ist dies beim Krebs nicht
der Fall. Wir wissen nur eine Anzahl
Tatsachen über den Krebs, daß z. B. seine Häufigkeit

von Gegend zu Gegend wechselt, ebenso
das Befallen der einzelnen Organe; in
gewissen Gegenden herrscht unter den Krebsen der
Magenkrebs vor; in anderen der der
Gebärmutter. Dann wissen wir, daß lange fortgesetzte
Reize, die ein Organ treffen, zu Krebs führen
können; man kann solche Reizkrebse beim Tier
künstlich erzeugen durch Teerstoffe, durch
Bestrahlungen usw.

Was ist denn eigentlich der Krebs? Der
menschliche Körper ist aus taufenden von Zellen
aufgebaut, die verschiedene Organe bilden; die
Zellen der einzelnen Organe sind verschieden
von denen anderer. An einer bestimmten Stelle
können nun die Zellen anfangen zu wuchern
und je nachdem gutartige oder bösartige
Geschwülste bilden. Die gutartigen Geschülste
verdrängen die Zellen der Nachbarschaft; aber sie

lassen sie unbeschädigt. Beim Krebs aber, der
hauptsächlichsten bösartigen Geschwulst, dringen

die wuchernden Zellen zwischen die anderen ein,
durchwachsen die Umgebung und zerstören ihre
Zellen.

Der Krebs geht aus von den sogenannten
Deckzellen, den Epithelien, die die äußere Haut
bilden und die innere Auskleidung der
Körperhohlorgane wie auch der Drüsen. Eine andere
bösartige Geschwulstart geht vom Bindegewebe
aus, von Knochen, von Muskeln. Diese
bezeichnen wir als Fleischgeschwulst, als Sarkom;
im Volke heißt sie der Schwamm. Das Sarkom
ist aber bedeutend seltener als der Krebs.

Die Entwicklung des Krebses geht so vor
sich, daß zuerst an einer bestimmten Stelle die

Zellen zu wuchern anfangen. Sie werden in
ihrem Wachstum unordentlich, dringen schrankenlos

in das umliegende Gewebe ein und
zerstören es. Auch die Form der Zellen verändert
sich. Da das Krebsgewebe selber bald zerfällt,
wohl weil es in seinem Mittelpunkt weniger
gut vom Blut versorgt wird, so entstehen
geschwürige Prozesse. Dadurch zerfällt auch das
betroffene Organ selber. Fast noch schlimmer
aber ist das Verschleppen der Krebszellen in
den Blut- oder häufiger Lymphgefäßen. Die
Zellen werden zunächst in den benachbarten
Lymphdrüsen aufgehalten und so ensteht dort
auch ein Krebs. Auch andere, oft entfernte
Organe können so befallen werden, z. B. beim
Brustkrebs mit Vorliebe die Wirbelsäule.

An inneren Organen tritt der Krebs wie
gesagt auch häufig auf. Sein Vorhandensein
zeigt sich oft durch Blutungen an, z. B. aus
dem Darm oder blutiger Ausfluß bei Frauen;
besonders nach den Wechseljahren ist solcher
Blutabgang verdächtig. Man gehe frühzeitig
zum Arzte und lasse sich untersuchen.

Das beste, oft einzige Mittel gegen den Krebs
ist die frühzeitige Operation. Möglichst
vollständige Entfernung alles Kranken kann zur
Heilung führen. Oberflächlicher gelegene
Krebsgeschwülste, bei denen man rankommt, werden
auch durch Bestrahlung oft geheilt; doch kann
man sie nicht immer völlig erreichen. Bestrahlung

wird auch oft mit Erfolg nach der
Operation zur Sicherung des Resültates angewendet.

Die sogenannte Volksmedizin hat eine Anzahl
von Mitteln gegen den Krebs erfunden, die
vielfach noch uraltem Aberglauben entspringen,
z. B. eine lebende abgehäutete Maus oder Kröte
auf den Krebs aufzulegen und verfaulen zu
lassen, oder unter Zaubersprüchen oder Beten
von drei Vaterunser zu begraben usw. Die
Mittel, die die Kurpfuscher abgeben, sind
übrigens auch nicht weniger oder mehr wirksam,
auch sie fußen oft auf altem Aberglauben.
Wenn diese Volksmittel an sich vielleicht harmlos

erscheinen können, so wird die Sache
tiefernst, wenn man bedenkt, wie viel unwiederbringliche

Zeit dadurch oft der Entwicklung



110 Sie ©cßroetger §ebantme. «t. 11

beg ^rebfeê gefaffen mirb, fo baß er, menu
enbficß ärgtlic^e £>iffe gefuc£)t roitb, meßt meßt
heilbar unb ber Traufe unrettbar üerloren ift.
©o ift e§ aucß mit ber Seßanblung ber $ur»
pfufcßer. S)a ein folcßer feine Senntniffe ßat,
|o fann er ja eine Sfranfßeit metier erfennen,
nod) ßeiten, rooßf aber öerfcßfeppen. S)ie gäde,
roo ein SrebS angebticß bon einem Surpfufcßer
gebeilt motben fein foil, finb gang beftimmt
feine Srebfc gemefen, fonbern mobt ^armlofe
anbergartige Silbungen. Oft nennt ein Äur»
pfufcßer ein EleineS Seiben, ba§ bon fetbft in
furger ,Qeit ßeilt, $rebS, um bann mit ber
Teilung gu prabten.

SBenn man Sabeden aufftettt über bie £)äufig=
feit ber fêrebêtobeêfâtle in ben berfcßiebenen
Säubern, fo beobacßtet man, baff neben Defter»
reitß unb S)änemarf bie ©cßmeig bie größte
3aßf an biefen anfroeift. ©3 ift nicßt obtte
roeitereg flar, roarum gerabe bei un§ ber $rebs>

fo berbreitet ift. Sin Umftanb muß aber be»

rüdficßtigt roerben: SBenn man bie ©cßmeiger
©tatiftifen betracßtet, fo geigt g. S. ber Santon
SBaHig geringe gaßlen bon Srebg. S)ieg roeift
ung fcßon barauf bin, baß maßt bie amtlicßen
faßten nicbt überall gleicß genau fein fönnen.
S)ie Sotenfcßau mirb nicßt überall gleicß ficßer
bie jeroeilige Sobe§urfacße feftftellen. SBeun
mir bom SBadiS fprecßen, fo barum, meil
gemiß in bicfem Sergfanton mit feinen oft
monatelang oom Serfeßr abgefcßloffenen Ort»
fcßaften meßt immer ein Slrgt gur Seßanblung
unb gur SlugfüHnng ber Sotenftßeine geßolt
merben fann, befonberg im SBinter; baburcß
mirb aucß ßier moßl bie ©tatiftif lüdeußaft.

Sennodß genügt biefer Umftanb, baß mir
eine ber im (Sangen beftanggebilbeten ©tatiftif
ber Sobegurfacßen befißen, nocß nicßt, um biefe
befonbere §äufigfeit ber Srebgtobegfälle gu er»
flären. S)ie außereuropäifcßen Sauber ßaben
faft alle feine genaue ©tatiftif ber Sobeêfâde,
fo baß man ba über bie ^jäufigfeit beg Srebfeg
nicßt gut orientiert fein fann. @2 fallen in
Slmerifa bie Dîeger roeniger Srebg befommen,
menn mit SBeißen bermifcßt, foH bie Srebg»
ßäufigfeit guneßmen.

3Jîan ßat eine gange Singaßt üon ©rßebungeri
gemadjt, bie fcßeinbar beutlidß geigen, baß ge=

roiffe, oft mieberßolte Steige fcßäblicß mitten
unb gu Srebg üeranlagen. 93ei oegetarifcß
lebenben Sölfern, mie ben §inbu§, foil Stagen»
frebg feiten fein, bafür aber ßaufig ber ber
üJJunbfcßleimßaut, mag man glaubt auf bag
Setelfauen fcßieben gu müffen. Sei ben 9Jto»

ßamebanern, bie ftreng abftinent finb, menu
fie bem Sefeßte beg ißropßeten folgen, foU ber
Srebg menig oerbreitet fein; in ©ßina unb
gapan fei ber Srebg ßäufig; bei ben Sapanern
foil berjenige ber ©peiferößre ßäufiger atg
früßer fein, mag auf bag Stinten bon ©a=fe
(Steigfcßnapg) gurüdgefüßrt mirb.

Ob ber Srebg mirflicß gugenommen ßat, ift
fcßmer gu fagen. Sie ©tatiftif geigt eine $u»
naßme; aber man muß bebenfen, baß ßeute

bie Sranfßeitgerfennung biet genauer ift, atg
früßer; eg merben meßr Operationen unb biet
meßr Seicßenöffnungen gemacßt.

(gortfeßung folgt.)

Bücftcrtls®.
Sr. g. ©tirnimann, Sugern: JUttb.

©eine Pflege unb ©rnäßrung bon ber ©eburt
big gur ©cßule. Sritte, bermeßrte unb idu»
ftrierte Sluggabe. 1933. Serlag bon g. & S.
bon SDÎatt, ©tang.

©S ift ein guteg 3eicßen, baß mir ßeute bie
britte Sluggabe biefeg borgüglicßen Sud)e§ an»
melben fönnen, nadjbem 1929 erft bie groeite
Sluflage erfcßienen mar. Dîeben einer atlge»
meinen bermeßrten Sept» unb Silberfolge finben
mir in biefer Sluggabe gu ßinterft eine Slngaßl
©eiten, in bie bie Sinber, ißre ©eburt, ©eroießt,
Sänge ufm. big gum 12. SJÎonat eigetragen
merben fönnen; mießtig ift aucß ein SSörter»
bud), bag bie in ber Sinberpflege gebräuchlichen
Slugbrüde neben einanber auf frangöfifcß,
italienifcß unb englifcß neben bag beutfdje SBort
fteUt. @o mirb eine Pflegerin, bie ing Sluglanb
geßt, fic£) Sat ßolen fönneu, menn fie ben
Ülrgt ober bie SJtutter nicßt berfteßt. Sag Sucß
mirb jeber Pflegerin, aber auiß jeher SJtutter
mertbolle Sienfte leiften.

* *
*

fptts SeiiRoit ber ^efuitbßett. @m praftif^er
Statgeber für gefunbe unb franfe Sage. 53e=

arbeitet bon Slergten unb anberen ©ad)Oer»
ftänbigen. Ißerlag UKftein, löerlin.

Ser ßanblicße 93anb, ber unter biefem Site!
in bie SBelt geßt, foUte in feinem §aufe feßleu.
Sg ift nidjt etma ein 33ucß gur ©elbftbeßanb»
lung ober ein Surpfufdjerbucß, mie fie fo gaßl»
reieß bag Sßolf bergiften, fonbern ein praftifeßer
Sîatgeber, ber in bieten fragen, bie bie Sranfen»
pflege, aber aucß bie ©efunbßeitgpflege angeßen,
miffenfcßaftlid) bemäßrten 3tat erteilt. 330 Sil»
ber unb 5600 ©tießroorte erleichtern bie 93e»

niißung. ©in ©eifpiel möge bett Dhtßen geigen:
Sei bem ©tießmort „SBanbern" finben mir eine
ßufammenfteilung aller ber für eine Steife
nötigen Utenfilien, fo baß man nicßt unter»
megg in Sertegenßeit fommt, menn man bieg
ober bag bergeffen ßat. Sn bielen Sebenglagen
mirb bieg Sütßlein nitßlicße Sienfte leiften.

<£c£)tf>eif unb (Sualifät ber-
bürgf nur ba$ t>crfd)loffcnc
spaßet ^anago, bae nie
t>crlcibcnbc, ffärßcnbc
^raffgefränß für ^inber
unb (£rtDad)fcnc, ©cfunbc
unb ^ranßc. 33/90

5cßratij. ßclmmmcttucrcin

Krankenkasse.

Sranfgemetbete SKitglieber:
grl. gribrieß, Sürnten, g. 3- Sitcßberg (^ürieß).
grau Oanber, Sedenrieb (Stibrcalben).
älime. Söolßaufer, Stomont (greiburg).
grau Sobter, Sßal (@t. ©allen),
grau ©eßleget, ÜDtelg, g. 3- SBallenftabterberg

(@t. ©allen),
grau tgofftetter, ©algefcß (SBatlig).
©cßroefter Silier, ©ebenftorf (Slargau).
grau gaßß, Subenborf (Safeüaub).
grau grider, SJtalleraß (Sern),
grau SJÎorgeli, ©een (^ürieß).
SJtme. ßoeßet, Slppteg (ÜBaabt).
grau Süttler, SJiümligmit (©olotßurn).
grau Seu, Sfeußaufen (©cßaffßaufen).
grau Sßalmann, ißlaffepen (gteiburg).
grau §änggi, Sudifort (©olotßurn).
grau Seßmann, Süßelflüß (Sern),
grau gtfeßer, ©Hifon (ßürieß).
grau Säcßler, SBeggig (Sugern).
grl. Ocßgner, Oberßallau (©cßaffßaufen).
grl. ©ßmann, 2Sid)tratß (Sern),
grau ßoraß, SBaltengroit (©raubünben).
grau ©uggigberg, ©olotßurn.
grau SKotari, Srogen (Sippengell),
grau Sorg, ©djaffßaufen.
grau Sßepfer, Dberftammßeim (3üri(ß).
grau Ueberßart, SBetfdßenroßr (©olotßurn).
grau Rubelt, grid (Slargau).
grau Sanbolt, Oertingeu (ßüridß).
grl. ©iegenbanner, Unterroaffer (©t. ©allen)
grau Oefcßger, ©anfingen (Slargau).
grau ©ieoi, Sonabug (©raubünben).
grau £>obet, ©cßöß (Sugern).
grau ©eßmib, gebsberg (©raubünben).
grau Settmiler, Sitterten (SafeKanb).
grl. Stutisßaufer, SWüncßroilen (Sßurgau).
Side. Stutß Slaßor, Seßfin.
9J?de. Souife Songon, Saufanne,
grau SBalbbogel, Stetten (©cßaffßaufen).
gr. Saubolt, Sîafelë (©laruê).
grau ©anteder, ^>ub (Sßurgau).

Slngemetbete SBöcßnerinnen :

grau 3toffetet=@cßroeiger, ©täfa (^ürieß).
ffltme. greßmonb-Sutoit, Seê Siableretê (Sßbt.)
grau 3Kört=2leberßarb, ©irnaeß (Sßurgau).

sttv.'-m. ©intritte:
413 grl. SJtarie 3ürcßer, Slrni b. Sigten (Sern),

ben 15. Dftober 1933.
414 grau S. Srönnimann, StiqqiSberg, ben

25. Oftober 1933.
415 grl. S. ©eßmib, girmimrmalb (Sern), ben

25. Oftober 1933.
416 grl. SInna §au§ler, Sßun, ben 28. Df=

tober 1933.
417 grl. Sina ÏBenger, Slfpen, Stüftßeggraben,

ben 30. Dftober 1933.

Für meinen Liebling nur
DIA12N-PUDER

DIAL2N-PUDER
hervorragend bewährter Kinderpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins

Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften

Probemengen stehen kostenlos zu Diensten

bei der Generalniederlage :

O- Brassart, Pharmaceutica A.-G., Zürich, Stampfenbachstrasse 75

Fabrik pharmaceutischer Präparate Karl Engelhard,
Frankfurt a. M. 1643
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des Krebses gelassen wird, so daß er, wenn
endlich ärztliche Hilfe gesucht wird, nicht mehr
heilbar und der Kranke unrettbar verloren ist.
So ist es auch mit der Behandlung der
Kurpfuscher. Da ein solcher keine Kenntnisse hat,
so kann er ja eine Krankheit weher erkennen,
noch heilen, wohl aber verschleppen. Die Fälle,
wo ein Krebs angeblich von einem Kurpfuscher
geheilt worden sein soll, sind ganz bestimmt
keine Krebse gewesen, sondern wohl harmlose
andersartige Bildungen. Oft nennt ein
Kurpfuscher ein kleines Leiden, das von selbst in
kurzer Zeit heilt, Krebs, um dann mit der
Heilung zu prahlen.

Wenn man Tabellen aufstellt über die Häufigkeit
der Krebstodesfälle in den verschiedenen

Ländern, so beobachtet man, daß neben Oesterreich

und Dänemark die Schweiz die größte
Zahl an diesen aufweist. Es ist nicht ohne
weiteres klar, warum gerade bei uns der Krebs
so verbreitet ist. Ein Umstand muß aber
berücksichtigt werden: Wenn man die Schweizer
Statistiken betrachtet, so zeigt z. B. der Kanton
Wallis geringe Zahlen von Krebs. Dies weist
uns schon darauf hin, daß wohl die amtlichen
Zahlen nicht überall gleich genau sein können.
Die Totenschau wird nicht überall gleich sicher
die jeweilige Todesursache feststellen. Wenn
wir vom Wallis sprechen, so darum, weil
gewiß in diesem Bergkanton mit seinen oft
monatelang vom Verkehr abgeschlossenen
Ortschaften nicht immer ein Arzt zur Behandlung
und zur Ausfüllung der Totenscheine geholt
werden kann, besonders im Winter; dadurch
wird auch hier wohl die Statistik lückenhaft.

Dennoch genügt dieser Umstand, daß wir
eine der im Ganzen bestausgebildeten Statistik
der Todesursachen besitzen, noch nicht, um diese

besondere Häufigkeit der Krebstodesfälle zu
erklären. Die außereuropäischen Länder haben
fast alle keine genaue Statistik der Todesfälle,
so daß man da über die Häufigkeit des Krebses
nicht gut orientiert sein kann. Es sollen in
Amerika die Neger weniger Krebs bekommen,
wenn mit Weißen vermischt, soll die
Krebshäufigkeit zunehmen.

Man hat eine ganze Anzahl von Erhebungen
gemacht, die scheinbar deutlich zeigen, daß
gewisse, oft wiederholte Reize schädlich wirken
und zu Krebs veranlagen. Bei vegetarisch
lebenden Völkern, wie den Hindus, soll Magenkrebs

selten sein, dafür aber häufig der der
Mundschleimhaut, was man glaubt auf das
Betelkauen schieben zu müssen. Bei den Mo-
hamedanern, die streng abstinent sind, wenn
sie dem Befehle des Propheten folgen, soll der
Krebs wenig verbreitet sein; in China und
Japan sei der Krebs häufig; bei den Japanern
soll derjenige der Speiseröhre häufiger als
früher sein, was auf das Trinken von Sa-ke
(Reisschnaps) zurückgeführt wird.

Ob der Krebs wirklich zugenommen hat, ist
schwer zu sageu. Die Statistik zeigt eine

Zunahme; aber man muß bedenken, daß heute

die Krankheitserkennung viel genauer ist, als
früher; es werden mehr Operationen und viel
mehr Leichenöffnungen gemacht.

(Fortsetzung folgt.)

Lücverttzcv.
Dr. F. Stirnimann, Luzern: Ms Kind.

Seine Pflege und Ernährung von der Geburt
bis zur Schule. Dritte, vermehrte und
illustrierte Ausgabe. 1933. Verlag von I. L.
von Matt, Staus.

Es ist ein gutes Zeichen, daß wir heute die
dritte Ausgabe dieses vorzüglichen Buches
anmelden können, nachdem 1929 erst die zweite
Auflage erschienen war. Neben einer
allgemeinen vermehrten Text- und Bilderfolge finden
wir in dieser Ausgabe zu hinterst eine Anzahl
Seiten, in die die Kinder, ihre Geburt, Gewicht,
Länge usw. bis zum 12. Monat eigetragen
werden können; wichtig ist auch ein Wörterbuch,

das die in der Kinderpflege gebräuchlichen
Ausdrücke neben einander auf französisch,
italienisch und englisch neben das deutsche Wort
stellt. So wird eine Pflegerin, die ins Ausland
geht, sich Rat holen können, wenn sie den

Arzt oder die Mutter nicht versteht. Das Buch
wird jeder Pflegerin, aber auch jeder Mutter
wertvolle Dienste leisten.

-i-

-!-

Das Lemkon der Gesundheit. Ein praktischer
Ratgeber für gesunde und kranke Tage.
Bearbeitet von Aerzten und anderen
Sachverständigen. Verlag Ullstein, Berlin.

Der handliche Band, der unter diesem Titel
in die Welt geht, sollte in keinem Hause fehlen.
Es ist nicht etwa ein Buch zur Selbstbehandlung

oder ein Kurpfuscherbuch, wie sie so zahlreich

das Volk vergiften, sondern ein praktischer
Ratgeber, der in vielen Fragen, die die Krankenpflege,

aber auch die Gesundheitspflege angehen,
wissenschaftlich bewährten Rat erteilt. 330 Bilder

und 5600 Stichworte erleichtern die

Benützung. Ein Beispiel möge den Nutzen zeigen:
Bei dem Stichwort „Wandern" finden wir eine

Zusammenstellung aller der für eine Reise
nötigen Utensilien, so daß man nicht unterwegs

in Verlegenheit kommt, wenn man dies
oder das vergessen hat. In vielen Lebenslagen
wird dies Büchlein nützliche Dienste leisten.

Echtheit und (Dualität ver-
bürgt nur das verschlossene
L>aket Banago, das nie
verleidende, stärkende
Krastgeiränk sür Kinder
und Erwachsene, Gesunde
und Kranke. A«

Schweif. Hebammenvcrein

kraànkaîîe.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frl. Fridrich, Dürnten, z. Z. Kilchberg (Zürich).
Frau Gander, Beckenried (Nidwalden).
Mme. Wolhauser, Nomont (Freiburg).
Frau Tobler, Thal (St. Gallen).
Frau Schlegel, Mels, z. Z. Wallenstadterberg

(St. Gallen).
Frau Hofstetter, Salgesch (Wallis).
Schwester Killer, Gebenstvrf (Aargau).
Frau Fahy, Bubendorf (Basellaud).
Frau Flicker, Malleray (Bern).
Frau Mörgeli, Seen (Zürich).
Mme. Cochet, Apples (Waadt).
Frau Büttler, Mümliswil (Solothurn).
Frau Leu, Neuhausen (Schaffhausen).
Frau Thalmann, Plaffeyen (Freiburg).
Frau Hänggi, Dullikon (Solothurn).
Frau Lehmann, Lützelflüh (Bern).
Frau Fischer, Ellikon (Zürich).
Frau Bächler, Weggis (Luzern).
Frl. Ochsner, Oberhallau (Schaffhausen).
Frl. Eymann, Wichtrach (Bern).
Frau Coray, Waltenswil (Graubünden).
Frau Guggisberg, Solothurn.
Frau Notari, Trogen (Appenzell).
Frau Sorg, Schaffhausen.
Frau Wepfer, Oberstammheim (Zürich).
Frau Ueberhart, Welschenrohr (Solothurn).
Frau Hubeli, Frick (Aargau).
Frau Landolt, Oerlingen (Zürich).
Frl. Giezeudanner, Unterwasser (St. Gallen)
Frau Oeschger, Gansingen (Aargau).
Frau Sievi, Bonaduz (Graubünden).
Frau Hodel, Schütz (Luzern).
Frau Schmid, Felsberg (Graubünden).
Frau Dettwiler, Titterten (Baselland).
Frl. Rutishauser, Münchwilen (Thurgau).
Mlle. Ruth Mayor, Lcysin.
Mlle. Louise Bonzon, Lausanne.
Frau Waldvogel, Stetten (Schaffhausen).
Fr. Laudolt, Näfels (Glarus).
Frau Santeller, Hub (Thurgau).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Rosselet-Schweizer, Stäfa (Zürich).
Mme. Freymond-Dutoit, Les Diablerets (Wdt.)
Frau Möri-Aeberhard, Sirnach (Thurgau).

Ktr.-Nr. Eintritts:
413 Frl. Marie Zürcher, Arni b. Biglen (Bern),

den 15. Oktober 1933.
414 Frau L. Brönnimann, Riqqisberq, den

25. Oktober 1933.
415 Frl. L. Schmid, Zimmerwald (Bern), den

25. Oktober 1933.
416 Frl. Anna Häusler, Thun, den 28. Ok¬

tober 1933.
417 Frl. Lina Wenger, Aspen, Rüscheggraben,

den 30. Oktober 1933.
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